
Flut? Weiche Flut?
Unterschiedliche Perzeptionen burmesischer Arbeitsmigranten 
und die Flut in Bangkok 2011

Wie unterschiedlich Burmesen im Großraum Bang­

kok leben und wie das Leben in unterschiedlichen 

Räumen Vulnerabilität und Möglichkeiten schaffen.

Unterkünften untergebracht sind oder ihre Unter­

künfte nah beieinander liegen.
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Die Bangkok Metropolitan Region (BMR) umfasst 

neben der Stadt Bangkok noch fünf weitere Pro­

vinzen. In allen Teilen der BMR leben und arbeiten 

Arbeitsmigrantlnnen aus Burma, jedoch sind ihre 

Handlungsmöglichkeiten sehr unterschiedlich. Bei 

der Flut 2011 waren die Burmesen betroffen, die in 

den Außenbezirken von Bangkoks megaurbanem 

Raum leben.

Oft wird von sogenannten Megastädten behaup­

tet, dass sie aus mehreren Zentren bestehen. Wenn 

man sich jedoch Thailands Hauptstadt anschaut, 

so ist festzustellen, dass die großen Einkaufszent­

ren und Verkehrsknotenpunkte des Skytrain und der 

Bangkoker Metro in den Stadtdistrikten Pathum Wan, 

Watthana, Sathorn und Bank Rak liegen. Eben diese 

Distrikte formen das Stadtzentrum des Bangkoker 

Agglomerationsraumes. Burmesische Domestic Wor- 

kers, die in diesen Distrikten Bangkoks leben, haben 

daher eine gewisse räumliche Mobilität. Sie können 

ihren freien Tag so gestalten wie sie möchten. Die 

Freizeitgestaltung umfasst dann Besuche der massen­

haft vorhandenen Shopping Mails in dieser Gegend, 

Besuche des Lumphini- oder Benjakiti Parks um sich 

zu entspannen oder auch Besuche von buddhisti­

schen Tempeln. Zudem haben sie, sofern sie legale 

Dokumente besitzen, die Möglichkeit sich weiterzu­

bilden. So hat diese Gruppe von Migrantlnnen die 

Möglichkeit Thai-, Englisch- oder Computerkurse zu 

besuchen, die beispielsweise von der Nichtregie­

rungsorganisation TACDB (Thai Action Committee 

for Democracy in Burma) im Stadtzentrum angebo- 

ten werden. Andere Burmesen, die in den Außenbe­

zirken bzw. in den oben genannten fünf Provinzen 

leben, haben diese Möglichkeiten hingegen nicht. 

Jedoch ist zu beobachten, dass die Domestic Wor- 

kers im Herzen von Bangkok ihre Freundinnen eher 

selten treffen, da sie mit in der Wohnung oder dem 

Haus ihrer Arbeitgeberinnen leben und daher kei­

nen engen Kontakt mit anderen Domestic Workers 

haben. Wenn Kontakte zu anderen Domestic Wor­

kers geschlossen werden, dann beispielsweise bei 

einer der Weiterbildungsmöglichkeiten. Burmesi­

sche Fabrikarbeiter im Bangkoker Randgebiet hin­

gegen treffen ihre Arbeitskolleginnen und Freundin­

nen jeden Tag auf der Arbeit und zudem auch häufig 

außerhalb der Arbeitszeiten, da sie oft in denselben

Die Flut 2011

Als schwere Überschwemmungen Thailand 2011 

heimsuchten, waren in verschiedenen Online-Me- 

dien Berichte zu lesen, dass die Migrantlnnen aus 

Thailands Nachbarland Burma jene waren, die mit 

am meisten unter der Flut zu leiden hatten. Eine der 

vom Hochwasser am schwersten betroffenen Provin­

zen war Pathum Thani. Pathum Thani liegt im Nor­

den Bangkoks und gehört zur BMR. In Pathum Thani, 

das einen von Bangkoks peripheren urbanen Räu­

men darstellt, lebt eine signifikante Anzahl von bur­

mesischen Arbeitsmigrantlnnen, die zumeist in den 

dort ansässigen Fabriken arbeiten. Während der Flut 

waren so gut wie alle Fabriken geschlossen und die 

burmesischen Migrantlnnen konnten ihrer Arbeit 

nicht mehr nachgehen und mussten Zusehen, wie sie 

über die Runden kommen. Interviews mit burmesi­

schen Arbeiterinnen in dieser Provinz, die im August 

und September 2012 durchgeführt wurden, haben 

gezeigt, dass aufgrund der schlechten Informations­

politik der thailändischen Regierung und fehlender 

Thai-Kenntnisse der Burmesen diese im Vorfeld der 

Flut nicht wussten, was auf sie zukommen wird. 

Gerüchte unter den Arbeiterinnen kursierten, dass 

eine Flut kommen würde, aber Genaueres wusste 

niemand. Einige hielten es für das normale regen­

saisonbedingte Hochwasser, das sie im Nachgehen 

ihrer Arbeit nicht sonderlich behindern würde. Als 

es zur Gewissheit wurde, dass eine Flut kommen 

wird, die nicht dem »normalen« Hochwasser in der 

Regensaison entspricht, wurden Nahrungsmittel und 

Wasservorräte besorgt. Da jedoch niemand damit 

gerechnet hatte, dass das Hochwasser zwei Monate 

anhalten würde, wurden nicht genug Vorräte gekauft. 

Die Nahrungsmittel und Trinkwasser waren dement­

sprechend schnell aufgebraucht und Supermärkte in 

der Umgebung hatten alle mittlerweile geschlossen, 

doch Hilfe der thailändischen Regierung war kaum 

vorhanden. Nur vereinzelt wurde von Hilfsgütern 

der Regierung gesprochen. Stattdessen haben sie 

von verschiedenen Nichtregierungsorganisationen 

Hilfe erhalten. Da sie keinen legalen Status besitzen, 

wollten sie zudem nicht zurück nach Burma, denn 

sie fürchteten, dass die thailändische Polizei sie ver­

haften könnte.
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Im Gegensatz dazu haben die Burmesen in Bang­

koks Stadtzentrum von der Flut - zumindest physisch 

und psychisch - nichts mitbekommen. Die Regie­

rung um Thailands Ministerpräsidentin Yingluck Shi- 

nawarta und die Bangkok Metropolitan Administra­

tion (BMA) um den Gouverneur Sukhumband haben 

alles daran gesetzt Bangkoks Stadtzentrum bzw. den 

sogenannten Central Business District vor den Flu­

ten zu schützen, was auf Kosten der umliegenden 

fünf Provinzen des BMR ging. Im Gegensatz zu den 

Burmesen in den Außenbezirken, lautete der Tenor 

der Domestic Workers: »Flut? Welche Flut?« Zwar 

wurde die Flut durch die Medien wahrgenommen, 

jedoch waren sie nicht betroffen und konnten ihrer 

Arbeit normal weitergehen. Migrantlnnen im Stadt­

zentrum Bangkoks sind daher kaum der Gefahr von 

Überschwemmungen ausgesetzt.

Räume und Naturgefahren

Dies zeigt, dass Räume Vulnerabilitäten gegenüber 

Naturrisiken schaffen. Dass die in Pathum Thani 

lebenden Burmesen vulnerabel gegenüber Natur­

gefahren wie Fluten sind, ist auf einen historischen 

Prozess in Pathum Thani zurückzuführen. Einst 

war, und zumindest teilweise ist Pathum Thani 

noch immer, ein landwirtschaftliches Gebiet. Die 

Reisfelder konnten das Hochwasser absorbieren, 

sodass dieses sogar einen Nutzen für den Reis­

anbau brachte. Als in den 1980er Jahren Thai­

lands Industrialisierung begann, wurde Pathum

Thani mehr und mehr zu einer Industrielandschaft, 

womit aus Reisfeldern Fabriken und Wohngebiete 

wurden. Einher damit ging der Zuzug von Thais und 

Arbeitsmigrantlnnen aus Thailands Nachbarländern. 

Es zeigt sich somit, dass in dem Falle der Burmesen 

in Pathum Thani ihr Status als Arbeitsmigrantlnnen, 

was oft mit Marginalisierung verbunden ist, und der 

periphere urbane Raum, in welchem sie leben dazu 

geführt haben, dass sie besonders schwer betroffen 

waren von der Flut. Marginalisierung umfasst folg­

lich nicht nur politische, soziale und ökonomische 

Felder, sondern auch geographische Aspekte, die 

Vulnerabilität entstehen lassen.
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